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Im sozlıalen ene KOaUm OC Jemand, WOAS ETIWOS IST ondern UT
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UNG Inbesitznahme re verschiedene Lepensdeutfer der die
mMmformatierung NS LadenöÖfinungszeiten.
Wer den SoNnnTtag Z emdad einer Ausstellung MMa nat den ZUTIST

tTenden INGIUC SS n verschliedene Möglichkeiten gIbpT diesen @
devuten @ mehr Iag der SChöpfungsruhe alleın, MG mehr unbesfirIit-
ien GeagenkTag der Auftferstehung JSSÜ Christı Der ONNTAGg sSTe In eIner
Kultur die SIN menr der wenIger DEewuUusst Gls ME  ristlich‘ definiert
Z DiIsposition, In der Freizellt-  esellschaft als elIlradum ZUM Realisierung
V Konsumiraumen, In der Single-Gesellschaft als 6CcRH:7el der SEaiDbsıe
DestimmMUNG der | elıdenszel der Einsamkeıt In der Dienstleistungsgesell-
SC Gls (einstwellen NOC E1IWAOS 5esser verqgutfeier elilradum TUr SON-
derdliensieReinhard Schmidt-Rost  Festtag mit Format  Der Sonntag in den Medien -  die Medien am Sonntag!  Im sozialen Leben fragt kaum noch jemand, was etwas ist, sondern nur  noch, was es - für ihn oder sie - bedeutet. Das Credo des Konstruktivis-  mus lauert in einer pluralen, schwach normierten Gesellschaft überall:  Etwas ist so, wie es dargestellt wird, das gilt nicht nur für weltpolitische  Ereignisse, das dgilt auch für so gewöhnliche Erscheinungen wie  Wochentage. Der Montag kann sich nicht dagegen wehren, blau  genannt zu werden, und der Sonntag muss hinnehmen, dass er vom  Anfang der Woche auf das Ende verlagert wird, dass er ausgestellt,  durch eine Ausstellung gedeutet wird; und wie er sich nicht gegen eine  Interpretation durch einen musealen Blick wehren kann, so auch nicht  gegen die Formatierung durch die Medien, nicht gegen die Besetzung  und Inbesitznahme durch verschiedene Lebensdeuter oder gegen die  Umformatierung durch Ladenöffnungszeiten.  Wer den Sonntag zum Thema einer Ausstellung macht, hat den zutref-  fenden Eindruck, dass es verschiedene Möglichkeiten gibt, diesen Tag zu  deuten. Nicht mehr Tag der Schöpfungsruhe allein, nicht mehr unbestrit-  ten Gedenktag der Auferstehung Jesu Christi: Der Sonntag steht in einer  Kultur, die sich mehr oder weniger bewusst als ‚nachthristlich’ definiert,  zur Disposition, in der Freizeit-Gesellschaft als Zeitraum zur Realisierung  von Konsumträumen, in der Single-Gesellschaft als Hoch-Zeit der Selbst-  bestimmung oder Leidenszeit der Einsamkeit, in der Dienstleistungsgesell-  schaft als (einstweilen noch) etwas besser vergüteter Zeitraum für Son-  derdienste ... - und in der Mediengesellschaft?  Eindrücke von der Formung und Formatierung des Sonntags durch die  Medien sollte das Symposion „Der Sonntag in den Medien - die Medien  am Sonntag‘“ im Haus der Geschichte vermitteln; die Beiträge von Mi-  Chaela Pilters, Leiterin der Redaktion Kirche und Leben / katholisch im  ZDF, und Ernst Elitz, Intendant des DeutschlandRadio (Berlin) und des  Deutschlandfunk Köln, nehmen das Thema aus der Sicht von Programm-  Die folgenden Texte wurden bei einem Symposion im Haus der Geschichte anlässlich  der Ausstellung „Am siebten Tag...‘ vorgetragen, das in Zusammenarbeit der Bildungs-  werke der Evangelischen und der Katholischen Kirche in Bonn mit der Evangelisch-  theologischen Fakultät der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität veranstaltet und  vom Verlag für die Deutsche Wirtschaft Bad Godesberg angeregt und gesponsert wur  de.Un In der Mediengesellschaft®
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veraniworltilichen QUufTf die spitze Feder 2 Christian RUppreCcht evangell-
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se-Queule” NC Anja t1adler Literaturredakteurin Un lreie Publizistin
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Bonn
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ZUF EFhre (sO1lTese Z Erinnerung die Auferstehung seINes onnes?
Wohl her Zur Chonung des Menschen, vorzeitigen Verschleiif
VOo  z Arbeitskraft den Verbrauch VC) LeIb Un Seele Höchstleis-
1unGgeEeN. sagte $ diıe Ertrahrung, SIN Gls Dauerleistung DU möglich
WefT1r/) körperliche ENTspANNUNG UNG seeliIsche rnhebung ZUsGämMME@NTreTi-
en DIe alteuropälsche Formatierung des OonnNTAgs geschan UrCc UTO-
ıTtaten dıe die ErinnerunNg moDbilisierten: lebten Iag beru OTT
VOo allen seInen erkenverantwortlichen auf die spitze Feder.2 Christian Rupprecht, evangeli-  scher Theologe, TV-Produzent und freier TV-Journalist aus München, und  Roland Rosenstock, Junior-Professor mit dem Schwerpunkt Christliche  Publizistik an der Theologischen Fakultät der Universität Greifswald, er-  gÄänzen das Mosaik zum einen durch einen süffisanten Blick auf die  (all)gemeine Medienkultur und zum anderen durch die kritische Betrach-  tung eines einzelnen „Schicksals‘“ in der Medienlandschaft, der Sonn-  tagspresse. Angereichert wird diese festtägliche Tafel durch kurze „Amu-  se-Qgueule‘“ von Anja Stadler, Literaturredakteurin und freie Publizistin -  und „Teilnehmerin‘“ des Seminars „Christliche Publizistik‘ an der Universität  BOMn.  Festtag mit Format: Neuformatierung als Konservierung  Das Seminar „Christliche Publizistik“ im Programm der Evangelisch-  Theologischen Fakultät hatte sich die Aufgabe gestellt, den Sonntag in  seiner Formatierung durch die Medien zur Darstellung zu bringen, also die  wissenschaftliche Hypothese zu sondieren, der Sonntag werde als freier  Tag seit Jahrzehnten von den Medien formatiert.  Greift man hinter das Jahr der gesetzlichen Sonntagsruhe (1895) zurück,  so gelangt man keineswegs ins Land der ungetrübten Sonntagsheiligung  nach dem Gesetz des Mose - von Luther zwar verdeutscht, aber in praxi  kaum erhärtet:  Der Weizen wuchs und faulte auch sonntags, Räder und Maschinen  kannten keinen Wochenrhythmus, wozu also der Sonntag, wozu die Lü-  cke im Perpetuum mobile der Arbeit?  Zur Ehre Gottes? Zur Erinnerung an die Auferstehung seines Sohnes?  Wohl eher: Zur Schonung des Menschen, gegen vorzeitigen Verschleiß  von Arbeitskraft, gegen den Verbrauch von Leib und Seele. Höchstleis-  tungen, so sagte es die Erfahrung, sind als Dauerleistung nur möglich,  wenn körperliche Entspannung und seelische Erhebung zusammentref-  fen. Die alteuropäische Formatierung des Sonntags geschah durch Auto-  ritäten, die die Erinnerung mobilisierten: Am siebten Tag aber ruhte Gott  von allen seinen Werken ...; Gedenke des Feiertags, dass Du ihn heiligst ...  Aus dem christlichen Unruhe-Tag mit der Aufbruchstimmung der Aufer-  stehung wurde der Ruhetag des alten Israel. Aber nicht als die große  Pause zum Besten der einzelnen, sondern als General-Veranstaltung für  Bildung und Befehlsempfang. Der Gottesdienst als staatlich verordnete  Informationsveranstaltung, Befehlsausgabe von der Kanzel, moralische  Orientierung; lebenspraktische Belehrung über Stallfütterung und Kaffee-  import, über Fruchtfolge und Fruchtbarkeit. Der Tag des Herrn —- ein Funk-  tionstag für die soziale Stabilisierung, Sonntagsschule, schon immer lang-  2  Bei dem Beitrag von Ernst Elitz handelt es sich um einen Wiederabdruck einer Kolumne  des „SONNTAG AKTUELL“ vom 27. April 2003.(3edenke des elerTags SS DIU Ihn elllgsverantwortlichen auf die spitze Feder.2 Christian Rupprecht, evangeli-  scher Theologe, TV-Produzent und freier TV-Journalist aus München, und  Roland Rosenstock, Junior-Professor mit dem Schwerpunkt Christliche  Publizistik an der Theologischen Fakultät der Universität Greifswald, er-  gÄänzen das Mosaik zum einen durch einen süffisanten Blick auf die  (all)gemeine Medienkultur und zum anderen durch die kritische Betrach-  tung eines einzelnen „Schicksals‘“ in der Medienlandschaft, der Sonn-  tagspresse. Angereichert wird diese festtägliche Tafel durch kurze „Amu-  se-Qgueule‘“ von Anja Stadler, Literaturredakteurin und freie Publizistin -  und „Teilnehmerin‘“ des Seminars „Christliche Publizistik‘ an der Universität  BOMn.  Festtag mit Format: Neuformatierung als Konservierung  Das Seminar „Christliche Publizistik“ im Programm der Evangelisch-  Theologischen Fakultät hatte sich die Aufgabe gestellt, den Sonntag in  seiner Formatierung durch die Medien zur Darstellung zu bringen, also die  wissenschaftliche Hypothese zu sondieren, der Sonntag werde als freier  Tag seit Jahrzehnten von den Medien formatiert.  Greift man hinter das Jahr der gesetzlichen Sonntagsruhe (1895) zurück,  so gelangt man keineswegs ins Land der ungetrübten Sonntagsheiligung  nach dem Gesetz des Mose - von Luther zwar verdeutscht, aber in praxi  kaum erhärtet:  Der Weizen wuchs und faulte auch sonntags, Räder und Maschinen  kannten keinen Wochenrhythmus, wozu also der Sonntag, wozu die Lü-  cke im Perpetuum mobile der Arbeit?  Zur Ehre Gottes? Zur Erinnerung an die Auferstehung seines Sohnes?  Wohl eher: Zur Schonung des Menschen, gegen vorzeitigen Verschleiß  von Arbeitskraft, gegen den Verbrauch von Leib und Seele. Höchstleis-  tungen, so sagte es die Erfahrung, sind als Dauerleistung nur möglich,  wenn körperliche Entspannung und seelische Erhebung zusammentref-  fen. Die alteuropäische Formatierung des Sonntags geschah durch Auto-  ritäten, die die Erinnerung mobilisierten: Am siebten Tag aber ruhte Gott  von allen seinen Werken ...; Gedenke des Feiertags, dass Du ihn heiligst ...  Aus dem christlichen Unruhe-Tag mit der Aufbruchstimmung der Aufer-  stehung wurde der Ruhetag des alten Israel. Aber nicht als die große  Pause zum Besten der einzelnen, sondern als General-Veranstaltung für  Bildung und Befehlsempfang. Der Gottesdienst als staatlich verordnete  Informationsveranstaltung, Befehlsausgabe von der Kanzel, moralische  Orientierung; lebenspraktische Belehrung über Stallfütterung und Kaffee-  import, über Fruchtfolge und Fruchtbarkeit. Der Tag des Herrn —- ein Funk-  tionstag für die soziale Stabilisierung, Sonntagsschule, schon immer lang-  2  Bei dem Beitrag von Ernst Elitz handelt es sich um einen Wiederabdruck einer Kolumne  des „SONNTAG AKTUELL“ vom 27. April 2003.AWS dem cnrist‘ichen Unruhe-TI1ag mIT der Aufbruchstimmung der uTer-
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FINe ersie Neuformatlierung des OnNNTAgS | GeT (Cseschichife der Bundes-
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